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Sitzung vom 18. December 1A55. 

Herr Sections1·ath W. Ha i d i nger machte folgende Mittheiluug : 
"Ich habe die Ehre, ein eben erst erhaltenes Sch1·eiben des Directors der 

Ecole lmpt!riale des mines in Paris, Herrn A. Du fr e n o y, vorzulegen, in wel­
chem er den Em})fang der von der allgemeinen Industrie-Ausstellung für das 
genannte Institut übemommenen geologisch- colorirten Karten anzeigt und im 
AuftJ·age des bcfl·etfenden Conseils den Dank fü1· dieselben ausspricht. Es waren 
diess die von de1· k. k. geologischen Reichsanstalt gesandten Karten von Ober­
und Niederösterreich und Salzburg, eines Theiles vo11 Böhmen, so wie von Thei­
len von Steiermark und Kärnten . Die anerkennenden Ausdrücke des Herrn 
Du f r  e n o y sind zu edreulich, als dass ich ihre1· nicht hier allsogleich geden­
ken sollte, wenn sie auch an mich unmittelbar ge1·ichtet sind und ein gewisses 
Gefühl von Besch eidenheit gebieten könnte, die Sache auf sich beruhen zu 
lassen. Aber man muss doch auch für Freundliches dankbar sein und sich nicht 
scheuen den Dank laut anszuspt·echen; Bescheidenheit aber wäre sogar sträflich, 
wenn der grösste Theil der Anerkennung nicht demjenigen gebührt. an welchen 
er der Lage der Sache naeh ger·ichtet ist, sondern ganz anderen 1\lännct•n, 
welche in den hochgelobten und anerkannten Gegenständen die Ergebnisse ihrer 
eigenen jah1·elangen Bemühungen und Ar·hciten sehen. Diess ist auch hiet· der 
Fall , die k. k. geologische Reichsanstalt wird für ihre Kal'ten gelobt, sie erhält 
einen schönen werthvollen Preis. sie bildet den Rahmen: nie dür·fen wir den 
Dank, die T1·eue, die Hingebung lau werden lassen, die unse1·em A II e r d  u r  eh­
la u c h t i g s te n  G1·ü nd e r, S 1:. k. k. A p o s t olis c h en Muje s t ä t  für ewig 
angehören , nie dürfen wü· des F1·eiherrn v. T h i n  n f c I d vergessen , unter dessen 
l\linisterio sie entstaud, noch des Freiherrn v. ß a c h, de1· uus gegenwärtig 
beschützt. Auch ich will ge1·ne als Uircctor für manche währ·end des Fol'fgan­
g·es nicht wegzuläugnendc Sorge einen Theil de1· Ane1·kcnnung uufnchmen, das 
Meiste abe1· gebührt gewiss meinen hochverehrten jungen Freunden, welche 
selbst die Kenntnisse erwa1·ben, d�>ren es zm· Durchfülll'lmg der A1·heiten 
bedurfte, welche selbst die Besehwe1·den uni! Entbehrungen der eigentlichen 
geologischen Aufnahmen nun he1·eits durch volle sechs Jahre mit jener Energie 
unternommen und ertragen haben, welche allein in dem Bewusstsein der Pflicht­
el'füllung für ein grosses Ziel liegen kann. Ich bringe daher auch hier aus 
vollem frohen Herzen meinen Dank und meine Anerkennung den hochverehrten 
Freunden und Arbeitsgenossen da1·: einem Franz Ritter von Ha u e r, dem leider zu 
früh dahingeschiedenen C zj z e k, ein em L i po I d , F o et t er I e, S t u r, Dr. P e te r s, 
v. Li d!, Ritter v. Z ephuov i c h, Jokely, Dr. H ochs tett e r, dazu noch 
manche!' Beihülfe von frühel'en Theilnehmern an einzelnen Abtheilungen der Auf­
nahmen . den Herren Si mony, Jotrann K u d e r n ats c h, EIHl i c h, E mmr i c h, 
Re u s s, F r i e s e, R o s s iwa ll, Secl a n d, llrinzin g e 1·, den P01läontologen 
H ö r n e s , S u e s s, Zeke l i, Constantin v. Et t i n g s h a u s en, den Chemikern 
D1·.1\lo s er, Dr. Th. W er t h e i m, Dr. R a g s k y, Karl llitte1' v. Ha uCI', welche 
die Beurtheilung der unmittelbaren Beobachtungen durch ihre Studien unteJ·stütz­
ten, für die speciellen Zwecke d!'r allgemeinen lndusll·ie-Ausstellung aber noch 
einmal den Freunden Franz v. H a u e J' und F o e tt er I e für ihre "Uebersicht de1· 
ßergbaue" u. s .  w., so wie dem Herrn Grafen A. v. M ar s c h a l l für seine UebeJ·­
setzung derselben in das Französische und die stete Vermittlung französischer 
und engliseher corJ•espondentieller freundlicher Beziehungen." 

"Noch enthält der Brief eine Nachricht pcrsiinlicher Natur für mich selbst, 
nämlich, dass die Scction für die Mineralogie und Geologie in der K a is er I. 
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A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h aft e n  i n  Pa r i s  mich am gestrigen Tage, Montag 
den 17ten, einstimmig zum C o  r r e s  p o n d e n  t e n derselben in Antrag zu bringen 
beschlossen habe t). Gewiss verdanke ich auch bei diesem Ereignisse sehr Vieles 
de1· guten, wohlwollenden Aufnahme unserer Karten, aber ein Sitz in jener hohen 
wissenschaftlichen Körperschaft gewonnen, ist ein Ereigniss, das nicht häufig 
vorkommt , dessen sich in der mathematisch - naturwissenschaftlichen Classe 
unserer eigenen Akademie nu1• noch die hochverdienten Männer C a  r I i n  i in Mai­
land und Pa n i z z a  in Pavia in der Academie des sciences und unser Hyr t l  als 
Correspondent der Academie Imperiale de medecine erfreuen, während in der 
philosophisch-historischen Classe unser Freiherr v. Ha m m e r-Pu r g s t a l l  sogar 
die Würde eines Associe t!tranger der Academie des lnscriptions et belleB lettres 
bekleidet. Anerkennungszeichen dieser Art sind nicht einfache Artigkeitsaus­
tausche, sie sind im Gegentheile Eroberungen des Einzelnen, wie er seine Vater­
stadt und seine Freunde, wie er sein Land vertritt, im Gefühle der Pflicht für 
seinen K a i s e r  u n d He r r n ,  unter dessen landesväterlieber Waltung es möglich 
wat•, jene Stufe von Arbeitsleistungen zu erreichen, welchen solche Stellungen 
allein vorbehalten sind. An die Ecole Imperiale des mines war auch die von 
dem Ferdinandeum in Innsbruck ausgestellte Karte von Tirol übergehen worden, 
welche das letztere der k. k. geologischen Reichsanstalt zur Disposition gestellt 
hatte." 

Herr Johann K u  d e r  n a t s c h , vor einigen Tagen in Wien angekommen, 
legte die geologische Karte des mittleren Thciles des Banate•· Gebirgzuges, 
namentlich der Umgehungen von Steierdorf, VOI', die den Gegenstand einer grös­
seren Abhandlung zu bilden bestimmt ist, und erläuterte dann in Kürze die Ver­
hältnisse des aufgenommenen Theiles. Der Granit erscheint in einem langen 
Spaltengange als Centralaxe des Gebirges, beiderseits von Gneiss-Zonen beglei­
tet. Die Erhebung dieses G1·anites fallt in die Kreideperiode. Im Süden des auf­
genommenen Te1·rains ist das granHisehe Matel'ial wohl nicht zum Durchb1·uche 
gelangt , hat aber längs einer grossen Dislocationsspalte die Erhebung eines gan­
zen Gebirgsriickens veranlasst, der bis ins N erathal sich erstreckt, wo dann aber­
mals ein Hervorbrechen granitischer Massen, die von hie1· bis übet• die Donau 
reichen, die �'ortsetzung jenes Spaltenganges erkennen lässt. Die mit der Erhe­
bung dieses Granits in Verbindung stehende Faltung erscheint in drei grossen 
1\'lulden und dazwischen gelegenen zwei Sattelbildungen, deren westliche grosse 
Stö1·ungen beobachten lässt. Nicht nur ist hier die Schichtenstellung dm·chaus 
steil, fast stets über 80 Grad, sondern förmliche Ueberkippungen sind hiel'irn gross­
m·tigsten Maassstahe ausgebildet. Es scheint hier eine Stauung der durch den her­
vorbrechenden G1·anit gefalteten Massen durch das westlich angränzende Urschie­
fergebirge, welches dieser Faltung nicht mehr folgte, stattgefunden zu haben. Der 
westliche Saum der mittleren Mulde, aus K1·eidegliedern bestehend, zeigt ausser­
dem, zufolge einer in der Mulde auftretenden grossen Dislocationsspalte, eine 
mehrfache grossartige und ungemein scharf ausgebildete Faltung, die zugleich 
von zahh·eichen Uebe1·kippungen begleitet wird. Das unterste der verschiedenen 
Glieder dieses Faltenbaues ist ein t·äthselhaftei' rother Sandstein, dessen Alter bei 
dem Mangel yon organischen Einschlüssen noch nicht bestimmt werden konnte, 

1) Die Wahl hat seitdem am 2ä. December stattgefunden, H a·i ding e r el'hielt 24 Stimmen 
gegen 4, welche auf Prof. Se d g w i c k in Cambridge fielen, und eine fül' Herrn Du m o nt 
in Lüttich. 

K. k. ge-ologiscl•e Rei,·hsllnstolt. 6. Jahrgong t855. 1\'. 
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